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Das erste Atom-Elektrizitätswerk der Schweiz

Auf einem Felsenhügel hoch über dem Tal
der Broye liegt an der Bahnlinie Biel—
Payerne—Lausanne das Städtchen Mou-
don. Einige Leser wissen vielleicht, daß
sich dort eine Taubstummenschule für die
französischsprechende Schweiz befindet. —
Moudon war bis jetzt nicht sehr bekannt.
In der letzten Zeit ist nun aber der Name
dieses Ortes in den Zeitungen häufig
genannt worden. Man wird ihn noch oft lesen
können, denn in der Nähe von Moudon
wird das erste Atomkraftwerk der Schweiz
gebaut.

Wie wird Elektrizität erzeugt?

Elektrischer Strom wird in der
Dynamomaschine erzeugt. Es braucht eine Kraft,
die diese Maschine treibt. Beim kleinen
«Elektrizitätswerk» für die Beleuchtung
des Velos wird das an der Vordergabel
befestigte Dynamo durch die Umdrehungen
des Vorderrades getrieben. Bei den großen
Elektrizitätswerken liefert das Wasser die
Antriebskraft. Der riesige Druck des aus
den hochgelegenen Stauseen geleiteten
Wassers treibt die Laufräder von
Wasserturbinen, und die Turbinen treiben die
Dynamos (oder Generatoren) in der
Maschinenhalle. Bei den Flußkraftwerken,
wie z. B. am Rhein und an der Aare,
liefert das gestaute Wasser des Flusses diese
Antriebskraft.
In Frankreich und Deutschland gibt es

sogenannte thermische Kraftwerke. Dort
wird durch die Verbrennung von Kohle
(oder Öl) Wasserdampf erzeugt. Der
Wasserdampf liefert die Antriebskraft für die

Dampfturbinen. In den letzten Wochen
und Monaten wurde eine große Menge
Strom aus thermischen Kraftwerken in die
Schweiz geleitet. Ohne diese Stromeinfuhr
hätten wir viel größeren Mangel an Kraft-,
Licht- und Wärmestrom gehabt.

Atomkraft hilft Elektrizität erzeugen

Atomkraft wird im Reaktor gewonnen. Der
Reaktor ist ein Riesenofen mit meterdicken

d

Betonwänden. Dieser Ofen wird aber nicht

mit Holz oder Kohle oder öl geheizt, sob'
dern mit Uran-Erz. Mit ein paar Zentner)1
Kohle kann man eine kleine Wohnung
einen Winter lang heizen. Mit ein paar

Zentnern Uran kann man im Reaktor meh'

rere Jahre lang ununterbrochen Tag ubd

Nacht Wärme erzeugen.
Uran ist ein Metall. Es wurde bis jetzt h1

den USA, in Kanada, in Sibirien und ah1

Ural gefunden. In kleineren Mengen find®*

man dieses wertvolle Erz auch in Europ3'
Auch in der Schweiz wurden Spuren vo"
Uran entdeckt.
Der kleinste Teil des Urans ist das Atoïb
Er ist so klein, daß man lange glaubte, ma11

könne diesen Teil nicht mehr in noch kler
nere Teile spalten. Heute kann man ab®'

Atome spalten. Das geschieht im Reaktof
Dabei gibt es eine ungeheuer große HitZe'

Diese Hitze nennt man Atomkraft. I1"

Reaktor befinden sich Röhren, in den®"

ein Gas fließt. Dieses Gas wird erhitzt üb1

in einen Boiler (großer Wasserbehälter)
leitet. Dadurch entsteht auch im Boil®^
eine so große Hitze, daß das Wasser sofof

verdampft. Und dieser Dampf treibt nb'1

Dampfturbinen, und die Dampfturbine'1
treiben Dynamos, die elektrischen Stroh1

erzeugen. Das Atomkraftwerk ist also ei"

thermisches Kraftwerk (siehe oben).

Ist dieser Strom nicht radioaktiv?

Viele Leute haben Angst, sobald sie d9?

Wort Atom hören oder lesen. Sie denke'

sofort an Atombomben. Sie denken vi®*'

leicht auch an die Radioaktivität. Ura"

strahlt nämlich die so gefährlichen radU
aktiven Strahlen aus. Diese Strahlen köb

nen Körperzellen zerstören, wenn man si®^

dagegen nicht gut schützt. In Japan sib

zum Beispiel noch viele Jahre nach de"1

Abwurf von Atombomben auf Nagasak
und Hiroshima viele hundert Mensch®*1

gestorben, weil sie von radioaktiven Strah

len getroffen worden waren. Auch vi®^
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verkrüppelte Kinder sind geboren worden,
^eil ihre Eltern durch radioaktive Strah-
en geschädigt waren.
^ir brauchen wegen dem Betrieb eines
Atomkraftwerkes gottlob keine Angst zu
aaben. Denn es gelangen keine radioakti-

Strahlen nach außen. Der Reaktor, die
°iler, die Dampfturbinen und die Dyna-

A°s befinden sich 80 Meter tief im Felsen.
Jr die Schaltanlagen und die Steuerung

^es Reaktors werden in einem Gebäude
°fc>erirdisch im Freien untergebracht wer-

Die Betonwände des Reaktors sind so
Ac'k, daß sie nach den Berechnungen der
Wissenschafter nicht «durchbrennen» kön-

Wenn das aber doch einmal geschähe,
arm würde die Höhle im Felsen einstür-

und die ganze Einrichtung zugedeckt.
le Umgebung des zerstörten Atomkraftwerkes

wäre dann vor den schädlichen
trahlen geschützt. — Auch das Wasser

klangt nicht mehr nach außen. Der Was-
^dampf wird von den Turbinen in riesige

ehälter, sogenannte Kondensatoren,
abgleitet. Dort wird es abgekühlt. Der

aRipf verwandelt sich wieder in Wasser,
^d das Wasser wird in die Boiler zurückreitet,

wo es wieder in Dampf verwandt
wird usw.

Wir brauchen uns also nicht zu ängstigen.
Wir dürfen uns im Gegenteil freuen, daß
le Atomkraft eine nützliche Arbeit leistet

U*d daß wir in der Schweiz keine Atom-
°inben, sondern Atomkraftwerke erstellen.

lyr..
Ussen wir dann nie mehr Strom sparen?

^ Herbst 1965 soll das erste Atomkraft-
Werk der Schweiz fertig erstellt sein. Dann
^td durch Atomkraft erzeugter Strom

arnpen zum Leuchten bringen, Bügelten

und Kochplatten heiß machen. Müs-
®en Wir dann nach einem regenarmen

°nrmer und einem langen, strengen Win-
nicht mehr Strom sparen? Und müssen
dann in den Eisenbahnzügen nicht

thr frieren wie jetzt? So große Hoffnun-
^etl dürfen wir noch nicht haben. Ein
einiges Atomkraftwerk wird nur etwa soviel

Strom erzeugen wie ein kleineres
Flußkraftwerk. Das ist sehr wenig.

Warum wird nur ein einziges Atomkraftwerk

gebaut?

Warum werden nicht sofort mehrere
Atomkraftwerke erstellt? — Das
Atomkraftwerk in Moudon wird ungefähr 76
Millionen Franken kosten! Das ist sehr viel
Geld für ein Kraftwerk, das nur so wenig
Strom liefert. Dieser Strom wird deshalb
auch sehr teuer sein.

Aber das Atomkraftwerk in Moudon ist
wahrscheinlich nur ein Anfang. Später
werden vielleicht größere Atomkraftwerke
gebaut, die auch viel mehr Strom liefern.
Man will in Moudon zuerst Erfahrungen
sammeln. Man wird dort auch Leute
ausbilden können. Moudon wird dann wie eine
Schule für das Personal von zukünftigen
Atomkraftwerken sein.

Die bestehenden Elektrizitätswerke werden

nicht überflüssig sein

Viele Leser denken vielleicht: Man sollte
nur noch Atomkraftwerke bauen. Dann
müßte man unsere herrlichen Alpengebiete
nicht mehr «verkraftwerken». Warum
werden immer wieder neue Wasserkraftwerke

gebaut? Die Antwort auf diese
Frage heißt:

Ein Atomkraftwerk rentiert nur, wenn es
ununterbrochen Tag und Nacht in Betrieb
ist. Es wird deshalb immer die gleich
große Menge Strom erzeugt. Wir brauchen
aber nicht immer gleichviel Strom. Der
Stromverbrauch ist am größten tagsüber,
wenn die Fabriken in Betrieb sind, am
Mittag, wenn die elektrischen Kochherde
eingeschaltet sind, und am Abend, wenn
die Wohnungen, die Straßen und
Schaufenster beleuchtet werden. Am kleinsten
ist der Stromverbrauch während der
Nacht. — Leider kann man keine Vorräte
an elektrischem Strom anlegen. Man
erzeugt deshalb nur so viel Strom wie
gebraucht wird. Das ist bei den Wasserkraft-
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werken möglich. Braucht es wenig Strom,
dann wird weniger Wasser aus den Stauseen

abgeleitet. Es stehen weniger Turbinen

und Dynamos in Betrieb. Wird viel
Strom gebraucht, dann genügt ein Griff an
den Schaltanlagen, und sogleich beginnen
wieder mehr Turbinen zu laufen und mehr
Dynamos wieder mit der Erzeugung von
Strom.

Bis 1975 will man deshalb nur einen
Zehntel des benötigten Stromes durch
Atomkraftwerke erzeugen lassen. Die

übrigen neun Zehntel sollen die Wasser'
kraftwerke liefern. Diese Verteilung des

Strombezuges wird genügen, um in ZU'
kunft genug WasserVorräte in unseren
Stauseen behalten zu können. Aber gat
sicher ist das nicht.

To-

Ostersammlung Pro Infirmis

OsterSammlung! Ostern heißt Auferstehung,

Helle, Licht. Etwas von diesem Licht
möchte Pro Infirmis ins Leben Behinderter

bringen. Viele Gehörlose kennen Pro
Infirmis. Sie wissen: Pro Infirmis sorgt,
daß getan wird, was der Arzt tun kann,
und wo die Behinderung trotzdem bleibt,
hilft Pro Infirmis den Eltern und den
Sonderschulen (Anstalten) mit Rat und
Beiträgen: sie sollen die Kinder gut schulen
können. Pro Infirmis ist auch später für
Behinderte da, berät, hilft tragen. Im
Vorstand Pro Infirmis arbeiten Freunde der
Gehörlosen mit: Herr Direktor Ammann,

St. Gallen, und Herr Dr. de Reynier, LaU'
sänne.
Jeder Gehörlose kann Pro Infirmis helfeU
Er löst die schönen Karten ein, gibt eineb

Beitrag; er hilft, daß nirgends Pro-Infib'
mis-Karten unbezahlt liegen bleiben. Ë1*

rät Behinderten, die Rat brauchen — auch

Gehörlosen in Kantonen, wo keine Taub'
stummenfürsorge besteht —, sich an clie

Beratungsstellen Pro Infirmis zu wendet
Pro Infirmis ist dankbar für alle Hilfe der

Gehörlosen. Postscheck Kartenspende PI"0

Infirmis in jedem Kanton, Haupt-Gabeb'
konto Postscheck VIII 23503.

Es war gerade umgekehrt

Ein freundlicher Leser und Abonnent
machte uns auf einen Fehler im Nachruf
auf den verstorbenen Mitredaktor Xaver
Schurtenberger aufmerksam. Gerne wollen

wir heute den Irrtum berichtigen.
Wir hatten geschrieben, Lehrer Schurtenberger

habe zuerst Gehörlose unterrichtet.
Nachher habe er sich der Erziehung und
Schulung Schwachbegabter Kinder gewidmet.

Nun sei es aber gerade umgekehrt
gewesen. Er habe während 8 Jahren zuerst
Schwachbegabte unterrichtet und nachher
eine Gehörlosen-Klasse übernommen. Der
Einsender war in den Jahren 1930 bis 1932

sein Schüler gewesen. Also wird es wohl
so stimmen.
Der Nachruf enthielt sogar noch einen
Fehler. Den entdeckten wir selber, als wir

den Jahresbericht 1961/62 des Erziehung^'
heims Hohenrain studierten. Lehrer Schul"
tenberger begann seine Lehrtätigkeit ib

Hohenrain nicht erst 1921, sondern schob
1920. Sein Name steht dort aber im Vef
zeichnis der Lehrer an der Sonderschule
für Minderbegabte! Demnach hatte es sp®'
ter doch noch einmal einen Wechsel gege'
ben. Daran hatte der Einsender ansehe1'
nend nicht mehr gedacht. — Vielleicht fr®'
gen jetzt unsere Leser: Warum hat et
«GZ» zuerst ungenau berichtet? Wir h®'

ben uns sofort schriftlich um die nötigt
Auskünfte bemüht. Als wir sie dann nict
rechtzeitig erhielten, setzten wir uns ib1

letzten Augenblick an den Telefonappar®!'
Dabei ist der nun berichtigte Irrtum üb'
terlaufen, den unsere Leser entschuldigt

100


	Das erste Atom-Elektrizitätswerk der Schweiz

